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Insertionspreise: Nach Tarif 1994/1

Katastrales Fiaker
«Leitfaden fur Reiche», Nr 6

Lieber Roda Roda
Auch an die Annen sei eine Botschaft

genchtet Glaubt nicht alles Diese
Fachtenmten können leicht zu einem
katstralem Fiaker enden'

Ludek Ludwig Harn, Euzern

Auf den Kopf
getroffen
«Editorial», Nr 6

Das Editonal Iwan Raschles m der

Ausgabe vom 7 Februar war
wiederum ein Knüller, die Nägel auf den

Kopf treffend, wohl auch manchem
Politikaster oder der und jener
Politikastern! auf die Füsse tretend - so

dergleichen Erscheinungen den Nebelspalter

lesen, was zu wünschen wäre.

Manfred Hellbach, Zilnch

Fasnacht und PR
«Im Anfang zahlte die Kirche», Nr 7

Auch einem eingefleischten Basler

Fasnächtier tut es gut, seme
hebgewonnenen Tage ab und zu kritisch zu

hinterfragen, darum eine Danke für
den diesjährigen Fasnuchts-Nebelspalter
— und vor allem fur die (einmal mehr)
bissigen Efeu-Cartoons.

Zu den Artikeln von Damel Schäl-

libaum immerhin noch folgende
Anmerkungen Die Art, Fasnacht als PR-
trächtige Selbstdarstellung zu miss-
brauchen, ist und bleibt eine Unart So

weit, so wahr Doch bleibt festzuhalten,

dass gerade das vielkntisierte Fas-

nachts-Comite diese Tendenz zu
bremsen versucht Denn gerade unter
den ach so armen Guggenmusiken
und Wagenchquen befinden sich mit
Abstand die meisten «Fasnächtier»,

denen die Selbstdarstellung («Gäll, De
kennsch my hoffendig!») das Wichtigste

ist, und die sich keinen Deut um
ein phatasievoll ausgearbeitetes Sujet
scheren (dass m diesem Jahr jede dritte

Wagenclique und jede vierte Gug-
genmusik als Sujet die eigene Bemit-
leidung ob des «bösen Comites»
gewählt hat, ist wohl die Bestätigung
dafür)

Doch sei auch em relativierender
Blick über den «Läggerk-Graben»
gewagt, denn: Interpretiert man die

Unsitte, die Larve unter dem Ami statt auf
dem Kopf zu tragen, als eitle
Selbstdarstellung, und vergleicht man zum
Beispiel mit der Luzerner Fasnacht,

dann ist Basel wohl der alleremzige

Ort, wo Fasnacht noch mcht
hoffnungslos dekadent geworden ist

Was die kritiklose Nabelschau
betrifft, sei angefügt, dass es bloss einen
Blick m Geschichte und Gegenwart
braucht, um zu sehen, dass sich die Basler

Fasnacht nie davor gedrückt hat,

politisch und gesellschaftlich Stellung

zu beziehen, sei es im Umfeld von Kai-

seraugst, von Rassismus, Hypozmsen,
Drogenpolitik, Arbeitslosigkeit,
Aufschwung und so weiter, ebensowenig

wie Basler Politiker und deren Pein¬

lichkeiten von Spott und Hohn
verschont blieben Ganz im Gegensatz zu
Luzern, wo dieses Jahr das Fasnachts-

comite den Fasnächtlern hochoffiziell
verbot(l), den Brand der Kapellbrücke
zum Thema zu machen.

Tlnerr]' Moosbrugget, Reinach

Fehlverhalten
«Adolf Ogi Ich bin halt so », Nr 7

Ist sich der Nebelspalter bewusst, dass er

mit solchen Beiträgen - wie auch mit
der LKW-Kankatur und den Efeu-
Cartoons der gleichen Ausgabe -
m seinem Heft die vielbedauerte,
unheimliche Zunahme der Gewalt
schürt, provoziert und nicht verurteilt?
Ich bedaure es zutiefst, dass

Medienschaffende nicht mehr vor solchem
Fehlverhalten zurückschrecken.

Dorothe Wurth, Biel-Benken

Pro und contra
Wir sind vom neuen Nebelspalter

begeistert' Lassen Sie sich nicht beirren -
nur weiter so!

Bruno & Eva Alder, Zilnch

Wir gratulieren dem jetzigen Team

zum neuen Nebelspalter.

Dr M Appenzeller, Uitikon

Besonders die Nr 7 vom 14 Februar
erhielt meinen Beifall. Die «emsthaften»

Fasnächtier «z'Basel am mim
Rhy» mit dem bestellten, zum Teil

dirigierten und gekämmten Humor sind

prächtig auf den Arm genommen.
Auch die Ogi-Seiten m Bild und
Schrift holen längst Fälliges nach mit
treffenden Pointen.

Dr. med O Vogt, Birsfelden

Früher bat ich meine Frau oft, den
verstaubten Nebelspalter endlich abzubestellen,

heute bin ich froh, dass sie m
dieser Frage stur blieb. Wir lesen den

Nebelspalter off auch gemeinsam und
freuen uns am saftigen und manchmal

zu recht scharen Humor Weiter so!

PaulJud, Winterthur

Als eimge der vielen jämmerlichen
Beispiele greife ich nur «Das Volksbuch

von Doktor Lepus», «Der
illustrierte Panda», «Wahre Geschichten»

und «Chicago 1931» heraus Es macht
keinen Sinn, darüber lange zu lamentieren

Solche Beiträge sind schlicht

und einfach pnmitiv und haben nichts

nut echter Satire zu tun
Alois Vonwil, Eschenbach

Von Leserin zu
Leserin
Leserbnefschreiber Walter Enz aus

Bassersdorfschreibt, dass die geistigen
Irrfahrten des Nebelspalters, auf deren

Strecken es offenbar nur Linkskurven

zu geben scheme, für ihn zu anstrengend

sind. Eine Fahrt, die ausschliesslich

aus Linkskurven besteht, stellt

einen Kreis dar. Sich im Kreis bewegen

kann doch nicht anstrengend sein.

Es kann einem höchstens schwindlig
werden dabei

Bruno Speziale, Wetnfelden

Eigentlich möchte ich liebend gerne
soviel Platz beanspruchen wie Paul

Wirth aus Gossau, der m der

Nebelspalter-Nummer 8 aus dem Sprach-
spiegel zitiert.

Ich beschränke mich aber (ist das

nun weibliche Bescheidenheit oder

Beschränkung auf das Wesentliche
auf Zitate von Luise F Pusch, die —

neben Senta Trömel-Plötz — die
fundierteste feministische Lmguistin im
deutschen Sprachraum ist und deren

Analyse des Deutschen als Männersprache

nicht nur sehr bedenkenswert,
sondern auch noch höchst amüsant zu
lesen ist

Also, von wegen übereifrigen
Feministinnen' «Zu dem Argument,
Frauen seien doch selbstverständlich

mitgemeint, ist zu sagen Em Akt des

Memens ist, sofern ei auf Personen

zielt, ganz offenbar dann misslungen,

wenn diese Personen sich trotz aller

guten Absichten der/des Meinenden
mcht gemeint fühlen und dafür handfeste

Gründe (Kontext, Erfahrungswerte)

angeben können.» (aus. Das

Deutsche als Männersprache, S 30)
Luise Pusch schreibt in einer ihrer

Glossen «Wir Frauen bestreiten ja
mcht, dass Männer Menschen sind Es

sind bekanntlich die Männer, die sich

damit schwertun, dass auch Frauen
Menschen sind. <Em Mensch ohne
Frau ist eigentlich kein Mensch), heisst

es im Talmud. Frauen, die bloss einen
Mann aufweisen können (das reicht
anscheinend mcht zur Menschwerdung)

werden aus der Klasse der Menschen

hmausdefimert. - <Ein Mensch),

so heisst das vielgelesene Buch mit
Weiteren Versen) von Eugen Roth Im
Klappentext der -zigsten Auflage steht

zu lesen. <Eugen Roth hat den Menschen

an semen Archillesfersen
gezeichnet, den verhinderten Don Juan
ebenso wie Fnednch, den argen
Wüterich.) Die Verse seien Wundert kleine

Spiegeleien, aus denen wir
herausgucken, du und ich, der Nachbar und
der Vetten. <Fmden wir uns mcht auf

irgendeiner Seite selbst wieder?) Wir
alle, wir Menschen, sind jeweils
skizziert, wenn Eugen Roth beginnt' Ein
Mensch ...>

Ich, eine Frau, weder Nachbar
noch Vetter, weder Don Juan noch

arger Wütench, finde mich da auf
keiner Seite wieder. Ich finde sowohl

m den Illustrationen als auch m den

Weiteren Versern nur Männer <Em

Mensch ...> — ist immer em Mann »

Soweit Luise F Pusch

Der langen Rede kurzer Sinn- Ich
danke der Nebelspalter-Kcdnktion
ausdrücklich, dass ich Lesenn nicht mit-
gemeint, sondern vennehrt direkt
angesprochen werde. Ich empfinde dies

keineswegs als Sprachschrott, wie Hen
Wirth dies zu bezeichnen pflegt,
sondern als Zeichen der Bewusstwerdung,

wie ungleich die Frauen — auch m der

Sprache - behandelt werden
Barbara Rudolf, Bösingen
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